
Wol{f-Friedrich Schäufele

Jung-Stilling un die Vorsehung
Vor 275 Jahren, LA September 1740, wurde der Arzt, Okonom und
l1g10se Schriftsteller ann Heinrich Jung-Stilling In rund bei Hilchen-
bach geboren das ist eın willkommener Anlass, diese aufßergewöÖhnli-
che Persönlichkeit erinnern.

Jung-Stilling ist zugleich eın groißer Vergessener un eın ogroßer Unver-
Aus dem edächtnis der großien Öffentlichkeit ist er lange VCI-

schwunden. In der theologischen, germanistischen und ökonomischen
Wissenschaft findet hingegen lebhaftes Interesse, un auch zweihundert
Jahre ach seinem Tod bestehen Kreise VO  - „Stillingsfreunden”, die sSe1ın
Andenken ren halten Seit 1989 xibt eine eigene Jung-Stilling-Ge-
sellscha Eine el selner Bücher ist den etzten ahrzehnten Neu-
ausgaben erschienen,? 2008 kam Marburg eın Roman ber Jung-
tillings dortige Wirkungszeit heraus.?

Unvergessen ist Jung-Stilling besonders seliner Siegerländer Heimat.
>Slegen sind das iakonie-Klinikum, eiINe rundschule, eiINe Kinderta-

gesstatte, eiıne Apotheke un eine Straße ach ihm benannt eın Geburts-
Ort Grund firmiert als „Jung-Stilling-Dorf”, seinem Geburtshaus hat
eine Jung-Stilling-Stube eingerichtet, In Hilchenbach ist ihm eın Denkmal
gesetzt. Vielerorts sind traißen ach ihm benannt, nıicht LIUT 1m Siegerland,
sondern auch seinen Wirkungsorten Elberfeld, Kaiserslautern und
Karlsruhe Marburg der 16 re se1ines Lebens verbracht
hat die ängste Zeıt, die einem Ort tatıg WaT hat keine Jung-Stil-
ling-Straße, dafür aber eın nach ihm benanntes Studentenwohnheim

enun Glauben ung-Stillings äaußere un innere Biographie
Wer War Johann Heinrich Jung-Stilling, der grofße Vergessene un! grofße
Unvergessene zugleich? DasenJung-Stillings WarTr selhbst für einen Men-
schen des Jahrhunderts aufßergewÖhnlich. Seine Biographie ist die ( z6-
schichte eines soz1lalen ufstiegs: VO Halbwaisen Aaus eintfachen ländli-
chen Verhältnissen Z O  at, aus dem achwer  au: Grund 1Ns

Wwww.Jung-stilling-gesellschaft.de (26.8.2015).
Die wichtigsten sSind die Autobiographie un! der „Heimweh”-Roman: Johann Heın-
riıch Jung-Stilling, Lebensgeschichte. Vollständige Ausgabe, mıiıt Anmerkun
Von Gustav Adolf Benrath, Autfl., Damstadt 1992; Johann Heinrich ung-dStilling,
Das Heimweh, hg VO artına Marıa 5am, Dornach 1994
Nicole ogel, Licht auf Marburgs Strafßen. Aus dem Leben VO Jung-Stilling. 1STO-
riıscher Koman, Marburg 2008
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Karlsruher Schloss Immer wieder wechselte seinen Beruf In selner Ju
gend WarTrT Jung-Stilling elıder un Dorfschullehrer, später wurde er
kaufmännischer Angestellter, danach Student, Arzt un bekannter ugen-
operateur, Professor für Wirtschaftswissenschaften TrTel Hochschulen,
geistlicher Berater des badischen Grofsherzogs, relig1öser Volksschriftstel-
ler Die keineswegs vollständige Gesamtausgabe selner Schriften, die
7WwWwel ahrzehnte ach seinem Tod erschien, umfasst ande Unter SEe1-
LIEN erken sind eine vielbeachtete Autobiographie, mehrere Romane, et-
C populäre religiöse Veröffentlichungen un verschiedene Zeitschrif-
ten, aber auch ein Dutzend VOT em wirtschaftswissenschaftlicher Lehr-
ucher

Hier sollen 11U.  a nicht die Detaıils VO Jung-Stillings Lebensgang wilieder-
holt werden. Glücklicherweise liegen mehrere LTEeUeTeEe Biographien VOT, In
denen S1e leicht nachgelesen werden können.® Was den Werdegang und
das Werk Jung-Stillings bis heute faszinierend macht, ist die durchge-
en Verschränkung VO  a enun Glauben e1 etfen für eiıne
unauflösliche Einheit Seinen Lebensweg versuchte 1MmM Einklang mit S@e1-
111e  aD} religiösen Erfahrungen und Einsichten gestalten, un umgekehrt
WarTr seine relig1öse erzeugung SaAallZ wesentlich 1ITrC die Erfahrungen
bestimmt, die auf seinem besonderen Lebensweg machte. Es ist diese
einzigartıge Verschränkung VO  a Biographie un: eligion, die Jung-Stil-
lings Ex1istenz un Selbstdeutung als Olle oder Gegenfolie auch für
heutige Fragen ach einer christlichen Ex1istenz interessant macht

Das wichtigste Dokument der religiösen Lebensdeutung Jung-Stillings
ist seINne Autobiographie.® Der erste Band erschien W 1mM7 (Goethe
hatte das Manuskript sich 5  IMMECN, 5 stark gekürzt, VOT em ein1ıge

Johann Heıinrich Jung-Stilling, Saämmtliche Schriften. Bde Stuttgart
Neudruck Hildesheim/New ork 1979
Gerhard Merk, Jung-Stilling. Fın mr1{(s se1INes Lebens, Kreuztal 1989, Aufl Slegen
2014; (Itto Hahn, Johann Heinrich Jung-Stilling, Wuppertal/Zürich 1990, Autfl.
unter dem Titel „Selig sSind, die das Heimweh haben“ ann Heinrich Jung-Stilling.
Patriarch der Erweckung, Gießen/Basel 1999;arVölkel, Jung-Stilling: Eın Heım-
weh mu(fs doch InNne Heimat haben Annäherungen Leben un Werk
Nordhausen 2008 Vgl ferner die einschlägigen Handbuch- un Lexikonartikel VOIN
OTrS Weigelt, Johann Heinrich Jung-Stilling, 1n Geschichte des Metismus. Der
Pietismus 1mM achtzehnten Jahrhundert, Göttingen 1995, /32-738; OTrTS Weigelt,
Christliche Kritik der Aufklärung, ın Helmut Holzhey/Vilem Mudroch Hgg.),
Grundrifs der Geschichte der Philosophie. Die Philosophie des Jahrhunderts.

Heiliges Römisches Reich Deutscher on, Schweiz, Nord- und Usteuropa.
Erster Halbband, ase 2014, 573-583, hier‘ 579-583; Gustav Adoaolf Benrath, r
Jung-Stilling, 17 IRE 46/7-470; Gustav Adoaolf Benrath, |Art.| Jung-Stilling,

RGG1i (2001), 5Sp 714
oOoderne Edition: Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie 2) Vgl uch Walter
Lauterwasser, Jung-Stilling als Erzähler, 1n Jung-Stilling. rzt Kameralist Schrift-
teller zwischen Aufklärung un Erweckung, Karlsruhe 1990, 1-1 hier: 81-
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für sSeıin Empfinden religiöse Stellen gestrichen” un! S ohne Wiıssen des
Verfassers SA TU gebracht. Das Buch wurde eın literarischer Erfolg.
Miıt seıinNner besonderen Mischung aus Lebensbericht und romanhafter al
sierung rührte die Leserscha och einhundert Jahre spater
eın scharfer Kritiker wI1e Friedrich Nietzsche s den besten deutsch-
sprachigen Büchern.? Bis 1804 brachte Jung-Stilling insgesamt fünf an
dieser Autobiographie heraus; der unvollendete sechste Band wurde 18517
VO  z seinem Schwiegersohn herausgegeben. Der literarische Charakter sSEe1-
1TeTr Aufzeichnungen wandelte sich 1m Lauf der Jahre dem 1789 erschie-

vierten Band sind die romanhaften Elemente stark zurückgenom-
men\n, Was den äasthetisch-literarischen Re1iz eutliic mindert.? Was sich Ca

Uurc Ja in den spateren Bänden deutlicher hervortritt, ist
die kontinuierliche relig1öse Selbstreflexion und Lebensdeutung. Jung-Stil-
ling hat damit seıinen eigenen Lebensgang ZU Exempel für sSeINeEe lau-
bensauffassung gemacht. eutlic wird dieser Zusammenhang bereits
dem Namen, unter dem ihn sSe1INe Zeitgenossen kennenlernten und bei dem
WIT ihn heute och Jung-Stilling. Eigentlich hiefs eTr ann Heın-
rich Jung. och der Autobiographie Nannte eT sich enrıCc Stuline,

sich als einen jener „Stillen 1mM Lande“ charakterisieren, VO:  a de-
LieN in salm 3020 die Rede ist, und schliefslich begann CI;, diesen TOoMMeN
Beinamen auch 1mM wirklichen en ren
er der Autobiographie bieten auch selne l1er Romane d us den

Ten 1778 bis 178410 un: der „Heimweh”-Roman VO  - 1794 bis 179611 An-
haltspunkte für das relig1öse Selbstverständnis Jung-Stillings, denn auch
1ler geht die Darstellung des christlichen Lebenswegs, und auch 1er
Sind, wennglei iın unterschiedlicher Dichte, autobiographische Kemmnıs-
ZEeIiZen eingeflossen. Be1l en diesen Quellen ist freilich Vorsicht geboten.
urchweg, auch in der Autobiographie, ist mıiıt literarischen Stilisierungen

rechnen, un insbesondere bei der Darstellung der Kindheit un Jugend

Völkel, Jung-Stilling (wıe Anm.
„Wenn VO  s Goethes Schriften absieht Was bleibt eigentlich VO  a der deut-
schen Prosa-Litteratur übrig, Was verdiente, wieder und wieder gelesen WeTl-
den? Lichtenberg’s Aphorismen, das erste Buch VO  - Jung-Stiling’s ebensge-
schichte, Adalbert Stifter’s Nachsommer und Gotfried Keller’s Eeute VO  - Seldwyla,

und damit wird einstweilen Ende eın  09 (Friedrich Nietzsche, Menschliches,
Allzumenschliches. Eın Buch für freie Geilster, 2I 1: Friedrich Nietzsche, er
Kritische Gesamtausgabe, 1V/3, Berlin 1967, 23/) vgl Völkel, Jung-Stilling (wie

5
vieles WIT. [1U1M manılerliert und'manches blasiert und peinlich”,

10 Weigelt, Jung-Stilling (wlie x 734
Die Geschichte des Herrn VO orgenthau )/ { ie Geschichte Florentins VO  5
Fahlendorn (1781); Leben der Theodore VO der Linden (17853); eobald der die
Schwärmer Abgedruckt Jung-Stilling, Sämtliche Schriften (wıe 4),

un! Vgl Lauterwasser, Jung-Stilling als Erzähler (wıe 6 / 4-10
11 Moderne Ausgabe: Jung-Stilling, Das Heimweh (wıe 2} Vgl Lauterwasser,

]ung-5t'illing als Erzähler (wıe 6 / 104-111
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ist bedenken, ass der Verfasser aus einem zeitlichen Abstand VO  = TEL
Jahrzehnten rückblickend urteilt. Es empfiehlt sich aher, möglich,
auch die Briefel? und die Tagebücher‘® Jung-Stillings als Quelle für SEeINE
relig1öse Lebensdeutung heranzuziehen.

gesichts der aufßergewöhnlichen Bewegtheit seiner äaußeren Lebens-
geschi  e ist fragen, ob der relig1öse Standpunkt, VO  - dem aus Jung
Stilling se1n en und dessen Bewegungen deutete, ber die Jahrzehnte
hinweg gleichbleibend WarT der ob WIT auch für seine innere Biographie,
für sSeıin religiöses en mıiıt einer Entwicklung rechnenen

Die altere Forschungsmeinung 21ng dahin, 1mM Wesentlichen eiıne Kon-
inutat der relig1ösen Anschauungen Jung-Stillings VO  - der Kindheit bis
die Spätzeılt anzunehmen. [Diese Auffassung vertraten etwa TeC
tschl ın seiner groisen „Ges  ©  e des Pietismus” 14 und Ste-
cher!S Demnach ware Jung-Stilling zeıt selines Lebens als Mietist charak-
terisieren.

1IrKlıc bereits selner rziehung Einflüsse des Pietismus
wirksam geworden; der Vater Johann eiman Jung (1716—1802) stand ze1lt-
welse mıiıt dem radikalen Metisten Johannes eufs (1691—-1760), einem Mit-
glie der Inspiriertengemeinde auf Gut Homrighausen bei Berleburg,
erbindung,!® und die strenge, isolierte Erziehung, die e seinem So.  Za
gedeihen liefs, folgte pletistischen Grundsätzen. Später hatte Jung-Stilling
KontakteZ kirchlichen Pietismus 1mM Bergischen Land un besuchte die
dortigen Erbauungsversammlungen. { hiese en Prägungen machten
sich auch später In seinem iırken als relig1öser Volksschriftsteller bemerk-
bar Als olcher wollte gesicht der bevorstehenden Endzeit die
S  äfrige hriste  el wachrütteln, die Frommen AQus en Ländern und
rtchen sammeln un S1e dem wiederkehrenden Herrn entgegenführen.
(Gemeinsam mıiıt as audıus (1740—-1815), Johann Friedrich Oberlin
(10—-1 un seinem Freund Johann Caspar Lavater (1741—1801) kann

12 Vgl jetzt VOT allem: Johann Heinrich Jung-Stilling, Briefe, ausgewählt und hg VO  —

13
Gerhard Schwinge, Gießen/Basel 2002
Gustav Adaolf Benrath, Jung-Stillings Tagebuch VO  - 1803, Heinrich Born-
kamm/Friedrich Heyer/Alfred Schindler ooo Der Yethismus Gestalten und Wiır-
kun Martın Schmidt ZU Geburtstag (Arbeiten ZUT eschichte des Metismus
14), Bielefeld 1975, 0-83; (Gustav Adoaolf Benrath, Jung-Stillings Notizbuch aus den
Jahren 7/78-1813, InN: Monatshefte für Evangelische Kirchengeschichte des Rhein-
lands (1990) a
Albrecht Ritschl, Geschichte des Petismus. Der etismus der reformierten
Kirche, Bonn 1880, Neudruck Berlin 1960, 523-54()
Gflotthilf] Stecher, Jung-Stilling als Schriftsteller (Palaestra 120), erln 1913
In der Lebensgeschichte wird Heußfs als „Niclas  04 bezeichnet. Die altere Identifizie-

mıiıt dem Separatisten Vıctor Christoph Tuchtfeld (T nach ist unzutreffend.
Vgl Hans Schneider, Jung-Stillings „Niclas  M Keiner Braun/Wolf£f-Friedrich Schäu-
fele 22.), Frömmigkeit unter den Bedingungen der Neuzeiıt. Festschrift für Gustav
Adaolf Benrath ZUIN Geburtstag, Darmstadt/Karlsruhe 2001, 155-168
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eTtr als Wegbereiter der rweckungsbewegung Deutschland gelten.!7
Gerne wird 1Im SCANIUSS eiInNne Formulierung VO  - ugus Vilmar!® als
A„Patriäreh der rweckung“” tituliert. Es könnte also scheinen, als sSe1 die
lig1öse Anschauung Jung-Stillings urchgehend spätpietistisch bzw früh-
erwecklich SCWESECN. AICHh bin Ja 1mM Pietismus CIZOSCN, und gehöre euch
bis auf den heutigen Tag”19‚ versicherte denn auch Ende SEINES
sechsten Lebensjahrzehnts seinen TOMMenN Zeitgenossen.

Nun hat allerdings bereits Jung-Stilling selbst VO eiıner Diskontinuität
seiner geistig-relig1iösen Biographie gesprochen. Im nften Teil der Au-

tobiographie” un:! der Zueignungsschrift des sogenannten „Schlüssels”“
seinem grofßen Roman „Das Heimweh”21. aber auch seinem Tage-

buch? un In Briefen? hat €& davon berichtet, wWwWI1e die Lektüre VO Im-
manuel Kants rıtı der reinen Vernunft“ 1M Herbst 1788 aus elıner ZWa

zigjährigen Gefangenschaft, VO  - einem zwanzigjährigen schweren amp
den schrecklichen „KRiesen“ des Determinismus befreit habe. ( SE

meınt War die Überzeugung, ass es Geschehen naturgesetzlich festge-
legt sSe1 un notwendig eintreten mUusse, ohne ass der ensch der Gott
etwas aran andern onne eiINe Überzeugung, mıt der Jung-Stillin Urc
SeIN autodidaktisches Studium der Leibniz-Wolffschen Schulphilosophie,
VOT em aber HC den mıiıt seinen der Aufklärung zugene1gten
Strafßsburger Mıtstudenten konfrontiert worden Wa  — wel J  KZe  e lang
SEe1 sSeıin Glaube „ohne 1C un I rost”2> SCWESECH, bis bei Kant den Be-
WeIls gefunden habe, ass die Erkenntnismöglichkeiten der Vernunft auf
aum un eıt beschränkt selen, ass Aussagen ber die göttlichenWahrheiten allein der entmommMen werden mussten eın 1SSver-
ständnis der Iranszendentalphilosophie Kants, iın dem der ZUOBE Phi-
losoph erstaunlicherweise TIeIlNC bestätigte.?®

Mit IC auf diese AÄußerungen Jung-Stillings tellte der Basler Kır-
chenhistoriker Maxv Geiger 1963 die These auf, Jung-Stillin habe In selinen

17 Benrath, Jung-Stilling (TRE) (wıe Anm. 467
19 http://www.jung-stilling-forschung.de/index.php/leben/231 (28.08.2015).Jung-Stilling, S5Sammtliche Schriften (wıe 7I 111 (Der u Mann,
20

Stück).
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2)21 Jung-Stilling, Das Heimweh (wie 2/ 844 -846
Gustav Adaolf Benrath, Jung-Stillings Frömmigkeit, JWKG (1991), 185-203;wleder 1n Gustav Benrath, Reformation Union Erweckung. Beispiele AQUus
der Kirchengeschichte Süudwestdeutschlands, hg VO  - Klaus Bümlein/Irene Dingel/Wolf£f-Friedrich Schäufele (Veröffentlichungen des nstituts für Europäische (3
chichte 228), Göttingen 2012, 261-279, hier 270
Brief Johann Kas Kaufmann ıIn Winterthur und Dorchen Kirchhofer in Schaff-
hausen, Karlsruhe 4.11.1808, 1n Jung-Stilling, Briefe, ed Schwinge (wie 12),411{£., hier 411
Vgl Weigelt, Christliche ritik (wie X 582

26 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie Anm. 2),A.aQ. 450
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beiden mittleren Lebensjahrzehnten UTE die Konfrontation muıiıt dem De-
termınısmus eiINe schwere Glaubenskrise durchgemacht.”” inıge Fe
spater erwelıterte Geiger seine These ahingehend, ass sich Jung-Stilling
In den fraglichen Jahrzehnten bewusst eın Stück weiıt auf den en
der ufklärung begeben habe.28 (Itto Wilhelm Ha  S hat diesen Ansatz
1988 ınmter Aufnahme VO Gedanken (‚ustav Benraths welıterC
baut.?? Ihm zufolge WarT Jung-Stillin in den OomM1ınOsen ZWanzıg Jahren
nıicht T: eın Angefochtener, sondern selner eigenen spateren Einsicht
zufolge eın Verırrter. Er selbst habe damals unternommen, W as eT spater
scharf als Friedensschluss zwischen Christus un:! ela verurteilt habe
seınen christlichen Glauben un die Grundsätze der Aufklärung Gestalt
eiıInNner „frommen ufklärung“ zusammenzudenken. I)as rgebnis dieser
Synthese sSEe1 eın Christentum SCWESCH, das eın den menschenfreundli-
chen atergo un die moralische Verbesserung und uruüustung des Men-
schen für den Dienst Nächsten un Gemeinwohl 1m MC gehabt
un Christus DA blofisen Vorbild wahrer Menschlichkeit degradiert
habe.° Vom etismus un den Pietisten SEe1 Jung-Stilling damals bewusst
abgerückt. rst ın den ahren 1789 bis 17992 habe eiInNe allmähliche gelst-
1C en! erlebt und seinen rrweg erkannt, SEe1 VO „frommen Auftf-
klärer“ ZU Vorkämpfer der Erweckung geworden.“ ahns Deutung der
geistlichen Entwicklung Jung-Stillings hat weithin Anklang gefunden, 61€e
wird modifiziert auch VO  - Gerhard Schwinge vertreten.“* DiIie Annahme,

Max Geiger, Aufklärung un: Erweckung. Beıtrag ZUT Erforschung Johann Heinrich
Jung-Stillings und der Erweckungstheologie, Zürich 1963, besonders 443f Dazu
ausführlich Kaılıner Vinke, Jung-Stillin un die Aufklärung. Die polemischen Schrif-
ten Jung-Stillings Friedrich Nicolai (1775/76) (Veröffentlichungen des nshtuts
für Europäische eschichte 1298 Stuttgart 1987/, 299-363
Max Geiger, Johann Heinrich Jung-Stiling. Christlicher Glaube zwischen Orthodoxıie
und Moderne. Historisch-theologische Meditation anläfßlich des I50, Todestages, 11
Theologische Studien Basel) 13f.
(Itto Hahn, Jung-Stilling zwischen Metismus und Aufklärung. eın en und
se1ın literarisches Werk 17A bis 1787 (Europäische Hochschulschriften 23/344),
Frankfurt 1988
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2) 480f.

31 I)Den Begriff brachte Gustav Adolf Benrath In die Diskussion, Jung-Stilling, Lebens-
geschichte (wie Anm 2/ XÄX, XAILX; vgl Benrath, Jung-Stilling (wıie Anm.

469 Vgl dazu ausführlich Jung-Stilling zwischen Mehsmus und Autkläa-
rung (wıe 29); 532 Anm. 196
Hahn, elig sind, die das Heimweh haben (wıe 5 / 74-91
Hahn, Jung-Stilling zwischen Pietismus un Aufklärung (wıe Anm. 29); besonders

32-34, 480-494; (Jtto Hahn, Jung-Stillings Weg ZUT Erweckung, In Jung-Stil-
ling. Yrzt Kameralist Schriftsteller (wie Anm 6 / 165-182, hier 170
Gerhard chwinge, Jung-Stillings Weg VO|  - der frommen Aufklärung ZUT!T apokalyp-
tisch gepragten Erweckung, 1787 bıs 1816 kın Überblick mit Quellenzitaten
gleich eın otum In der Diskussion Terminologte und Periodisierung des 508 Pıe-
HsSsmus (2012), 1: Gerhard Schwinge, ann Heinrich Jung-Stilling (1740-1817), DPa-
triarch der Erweckung. Beiträge AaUs ren Jung-Stilling-Forschung. Heidelberg
2014, 237-97)58
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ass Jung-Stilling ach einer pietistisch gepragten Jugendzeit zwel Jahr-
zehnte lang Anhänger und Propagandist eiıner „frommen Aufklärung” g-

sel, bevor sich einer erwecklichen römmigkeit zurückge-
wandt habe, lag auch der feinsinnigen Rekonstruktion der inneren, geistli-
chen Biographie Jung-Stillings zugrunde, die (Gustav Benrath anläss-
ıch des 250) Geburtstages VO  a} Jung-Stilling entwickelt hat.° Dagegen hat
besonders Kalıner Vinke die alte Auffassung VO  - einer durchgehenden
theologischen Kontinuität 1mM Denken Jung-Stillings wieder stark gemacht
und dessen Posiıtion als „einen weltzugewandten un die Welt gestalten
wollenden Pietismus” charakterisiert.®®

Es ist 1er nıicht der Urt, 1m Einzelnen auf die Forschungskontroverse
ber Kontinuität der Diskontinuität In der inneren Biographie Jung-Stil-
lings einzugehen. Dass Jung-Stillin ber die Jahrzehnte inweg religiöse
ntwicklungen durchgemacht un: ass er insbesondere gegenüber der
Aufklärung In verschiedenen Lebensphasen verschiedene Akzente gvesetzt
hat, steht aufßer 7 weifel Miır scheint aber, ass INa  3 die Kontraste nıcht
scharf zeichnen darf. Jung-Stillings Verhältnis ST Aufklärung War auch in
der Mıtte se1ines Lebens durchaus differenziert: Als wissenschaftlicher
Kopf schätzte die Möglichkeiten der menschlichen Vernunft un:! die
strenge methodische Rationalität der Aufklärung, und diese Hochschät-
ZUNS hat in seINem Werk ihre Spuren hinterlassen. INa  - das 11U schon
„fromme Aufklärung” soll, scheint MIr eher fraglich.” Tatsäc  1C
WarTr „Jung-Stilling letztlich STEeTS mehr eın ‚Frommer‘ als eın Aufklärer.”8®8
Vor em aber wandte sich Jung-Stilling auch damals schon energisch g-
gCcn eın Übergreifen des aufklärerischen Rationalismus auf das Gebiet der
Glaubenslehre un der relig1ösen erzeugung. In den Jahren 1775 un!
1776 trat er gleich miıt 1er teilweise sehr scharfen Streitschriften den
Berliner arer Friedrich Nicolai (1733-1811) auf, die Angriffe, die
dieser sSeEeINemM Roman „Das enun die Meinungen des Herrn Magıis-
ters Sebaldus othanker (1773-1776) rche, Christentum und

35
36

Benrath, Jung-Stillings römmigkeıt (wıe
Vınke, Jung-Stilling und die Aufklärung (wıe 7} besonders 321 326 das
1lta a.a.O., 363; Rainer Vinke, Jung-Stillings Auseinandersetzung mıiıt der Aufklä-
FUn 1n Jung-Stilling. rzt Kameralıist Schriftsteller (wıe Anm. 48-/70 Ihm
folgt uch ZU Beispiel Völkel, Jung-Stilling (wıe Anm 5 / 54-6()

37 Vgl Hans-Martin Kırn, Deutsche Spätaufklärung un!: Pietismus. Ihr Verhältnis 1mM
Rahmen kirchlich-bürgerlicher Reform bei Johann Ludwig Ewald (  j (Ar-
beiten VYATy Geschichte des Pietismus 34), Göttingen 1998, Anm. 6;
183
Gerhard Schwinge, Jung-Stilling als Erbauungsschriftsteller der Erweckung. Eine
iteratur- und frömmigkeitsgeschichtliche Untersuchung se1iner periodischen Schrif-
ten und ihres Umifelds (Arbeiten ZUrT!T Geschichte des YMethsmus 92); OÖOtthin-
SCn 1994,
Vinke, Jung-Stilling un die Aufklärung (wıe Anm. Z/), 301, 303, 319, 39/,

363
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Mietismus vorgetragen hatte, abzuweisen.“* Umgekehrt galt auch ach der
vermeintlichen Lebenswende Jung-Stillings Kritik nıe der Aufklärung und
der Vernunft schlechthin, sondern eın der VO  3 ihm bezeichneten „fal-
schen“ 41 oder „NeUeE Aufklärung”.®

Dass Jung-Stilling selner mittleren Lebensphase deutliche TI
Pietismus geü hat, trifft zu.® Besonders ist 1es dem 1784 entstandenen
Koman „Theobald der die Schwärmer”“” der Fall, er, muıt deutlichen auto-

biographischen KReminiszenzen, 1m Milieu des radikalen Wıttgensteiner
Metismus spielt. och auch gegenüber dem stark VO  - Jersteegen Zeprag-
ten Bergischen Pietismus hatte Jung-Stilling Vorbehalte, un! muiıt den Pie-
tisten in Elberfeld un Kaiserslautern stand auf keinem gyuten Fufs
Tatsächlich setzte Jung-Stilling se1lne Pietismuskritik auch och ach der
VO  - Hahn postulierten relig1ösen en den beiden Teilen selner „Sce-
111e  a} aus dem Geisterreiche”“ fort.44 och bte 1er wWI1Ie auch

schon keine Fundamentalkritik pietistischen nliegen der ege
elner individuellen, praktis tatıgen Frömmigkeit. Was eT krıtisierte, WaTl

die Neıigung, Zu schnell andere Formen der Frömmigkeit abzuurteilen,
sich 1in exklusive Zirkel zurückzuziehen un! den Verkehr mıiıt anderen
Gläubigen verweıgern.“ In selinen eigenen Worten: Es WarTr der „falsche
Pietismus”, den er kritisierte, während etr sich dem „wahren Pietismus”
zeitlebens verbunden hlte.46

Was schlie{flich die Außerungen Jung-Stillings ber se1ne efreiung aus

der Gefangenschaft 1M Determinismuser vermogen diese die Be-
weislast für eine tiefgreifende Lebenswende nicht tragen. Jung-Stilling
hat menNnriac betont, ass auch Urc die Konfrontation muıiıt dem DDeter-
minısmus nıemals seinem Glauben oder irregeworden se1.*
DiIie Auseinandersetzung damit atte Telllc eine (wıe WIT heute
würden) kognitive Dissonanz Z olge gehabt, schien doch die Einsicht
der Vernunft der Überzeugung des erzens widersprechen.“ Was
Jung-Stilling Kant verdankte, War er nicht etwa die Verwerfung der

Dazu ausführlich Vinke, Jung-Stilling und die Aufklärung (wie Anm. 27); Völkel,
Jung-Stilling (wıie Anm. O; 105-131

41 Jung-Stilling, Das Heimweh (wıe Anm. 2 / 846
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe 23 621

dazu Vinke, Jung-Stilling und die Aufklärung (wıe 27), 333, 336-345;
Völkel, Jung-Stilling (wıe Anm. 53 8 5-9()
Jung-Stilling, Sämmtliche Schriften (wıe Anm. 4) 2! 170-179, 314-323 Vgl
Schwinge, Jung-Stilling als Erbauungsschriftsteller (wıie 38), 78
Vinke, Jung-Stilling und die Aufklärung (wıe Anm. 27)
Vorrede ZUT Auflage des Teils der „Scenen aus dem Geisterreiche“ (1799) Jung-

4/
Stilling, Sämmtliche Schriften (wıe Anm 4), 2
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe 2); 268, 449; Jung-Stilling, IDEN Heım-
we (wıe Anm. 2/ 845 Vgl Vinke, Jung-Stilling un die Aufklärung (wıe
27 312
Jung-Stilling, [Das Heimweh (wıe Anm. 2),
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aufgeklärten Vernunft, sondern die Einsicht, ass „die mMenscCc  iche Ver-
nunft 1es göttliche eschenk, das u1ls VO den Ihieren unterscheidet, der
eligion, die ihm ber es theuer War  44 nıicht, wWw1e er zunächst hatte
nehmen mussen, „schnurgerade entgegen“ stand * eiINe Einsicht, die ohne
welılteres der Fundamentalsatz eliner recht verstandenen „frommen utklä-
44  rung se1n könnte

Es ist richtig, ass Jung-Stilling erst eigentlich se1it Beginn der 1790er
TE se1ne vordringliche Aufgabe darin sah, ZUT rweckung der Christen-
heit un ZUT ammlung der Frommen aufzurufen. Es ist richtig, ass seine
Glaubensgrundsätze damals eiIne chärfung un! Profilierung erfuhren. .°
Es ist richtig, ass jetzt emphatisch den „Mittelweg” zwischen dem „alt-
evangelischen System“ un:! dem „Naturalismus” als Erfindung des Satans
verurteilte,* nachdem ©T den Mittelweg „zwischen Unglauben un
Schwärmerei“® empfohlen hatte er Kompromiss zwischen Offenba-
rungsglaube un: „Naturalismus” alt ihm 1U als unzulässiger Versuch,
zwischen Christus und Belial Frieden stiften (2 Korinther 6;15) und eın
„Christo-Belialsches System“” die Stelle des biblischen Glaubens SEeTt-
zen. och der eue Ton des alten Jung-dStilling WarTr nicht olge der ekeh-
LUn VO  - einem eigenen rrweg, War eın Konvertiteneifer. Motiviert
WarTr Urc die Erfahrung der auf den een der Aufklärung basierenden
Französischen Revolution un:! ihrer erschreckenden Folgen SOWI1E des E1n-
falls der französischen Revolutionsarmee In Deutschland, dem die
Strafe für den Abfall VO Glauben erblickte einen Abfall, der dadurch
verursacht WAärl, ass INan dem Rationalismus der Aufklärung eben jeneKompetenz auf religiösem Gebiet zugestanden hatte, VOT der Jung-StillingImmer schon gewarnt hatte Motiviert War Jung-Stilling HTC die Über-
ZCUBUNG, ass jetzt der letzte Akt des großen eschatologischen Endkamp-fes zwıschen 1C un Finsternis begonnen habe und ass Christus bald
er rechnete schlieflich mıt dem Jahr 1836 wiederkehren und sSe1n ausend-
Jähriges Friedensreich aufrichten werde.“* Das gab seiner Botschaft eue
Akzente, eue Schärfe un! eue Dringlichkeit, bedeutete aber nicht unbe-
dingt eINe grundsätzliche Infragestellung selner rüheren Überzeugungen.

49 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. B 450)
A.a.O., 618-621 Vgl dazu Vinke, Jung359-362; Hahn, Jung- -Stilling und die Aufklärung (wie Anm.

Stillings Weg A Erweckung (wie 33), 174-180; Hahn,
51 Selig SINd, die das Heimweh haben (wie Anm. ö} 145-157

„Der Mittelweg 1st ıne Falle, die der Satan dem Menschen gestellt hat”, Jung-Stil-
»22

ling, Lebensgeschichte (wle Anm. 2), 624
Jung-Stilling, S5Sammtliche Schriften (wie 4) 6, (Theobald der die

53 Schwärmer).
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie 23 480f.
Völkel, Jung-Stilling (wie 5) 199-210, 276-285, 43)
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Jung-Stillıngs Vorsehungsglaube
rsprung, Wandlungen, Funktionen

Obwohl eSs gute TUnN:! <ibt, die Kontraste 1ın Jung-Stillings innerer BioO-
graphie nicht 7{1 scharf zeichnen oder gal Hiefreichende Brüche un
Lebenswenden postulieren, steht doch aufser Zweifel, ass seine reli-
Z10sen Anschauungen Entwicklungen und eränderungen erfahren ha-
ben In der mittleren Lebensphase hat el se1lne Glaubensüberzeugungen
anders konturiert un: akzentulert als In der rühen, und 1ın der spaten
ers als der mittleren ase Andererseits en sich bestimmte rund-
überzeugungen be1i ihm auch Ure die Jahrzehnte hindurch praktisch
verändert durchgehalten un:! In den unterschiedlichen theologischen Set-
Uungs ihren Kang behaupten können. kın olches Flement der Kontinuintat
inmıtten des Wandels ist das zentrale Interpretament der religiösen Selbst-
deutung VO  . Jung-Stillings Biographie: das Konzept der gyöttlichen Vorse-
hun Von selner ersten autobiographischen Besinnung bis seıinen letz-
ten Aufßerungen ist der eıne zentrale Gedanke der Vorsehung und Füh-
rung UurTC Gott, unter den etT die Reflexionen ber selinen Lebensgang
stellt „Jehovah jireh” „Dominus providebit” „der Herr wird’s SC-

hen  L I heses Bibelwort aus Mose 226 WarT un:! 1e Jung-Stillings Wahl-
spruch und Lebensmotto,>°® Ja mehr och sSeın ‚SymMbolum * sSeın lau-
bensbekenntnis.

er Vorsehungsglaube sich ist beinahe universal verbreitet. DIie
meılsten Religionen un verschiedene philosophische Systeme teilen ihn.
er Glaube eiıne göttliche Vorsehung xibt alt un! UriJentierung aNnsC-
sichts eiINes scheinbar sinnlosen un reıin zufälligen Welt- un:! ebensge-
schehens, dient der Kontingenzbewältigung. egenüber einer eltan-
schauung, die In allem, W as U11Ss begegnet, eın das alten blinden Zu-

erblickt, hält der Vorsehungsglaube daran fest, ass 5 dahiıinter einen
tieferen Sinn un einen höheren Plan Xibt. Jle christlichen Konfessionen
sind sich 1 Glauben die göttliche Lenkung des Weltgeschehens ein1g.
Fıne besondere Bedeutung erlangte der Vorsehungsglaube indessen 1mM 1e-

formierten Protestantiısmus, 7zweifellos 1mM Zusammenhang mıit dem ort
stark betonten edanken der Souveranıtat und Freiheit (;ottes. Bereıts

Gustav Adaolf Benrath, Einleitung, 1n Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2
56

AIt:: Völkel, Jung-Stilling (wıe 5) 39-45
Zum Beispiel Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe 240, 255 Vgl KEdu-
ard anger, Art.] Jung-Stilling, 171 ADB (1881), 697-704; Benrath, Jung-Stillings

5/
Frömmigkeit (wı1e
Jung-Stiling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2 / 24()
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Zwingli° un Calvın”en das eNrstuc VO der göttlichen Vorsehung,
seiner Providenz (lat providentia), entwickelt, un die spatere Lehrbil-
dung der reformierten rthodoxie hat eSs breit entfaltet. ®9 Systematisch-
theologisch ist der Gedanke der Providenz Aaus der Schöpfungslehre her-
vVo  e  C Gottes Providenz umfasst ach der klassischen ehrentwick-
lung TEL FElemente: Erstens aufßert S1e sich 1ın der rhaltung (conservatı1o)
der Schöpfung. Giott hat die Welt geschaffen, aber sS1e musste wieder ZCTI-

tallen, wWwenn nicht beständig welıter ihre rhaltung bewirkte. IDEN erhal-
tende iırken der göttlichen orsehung ist insofern eINeEe Fortsetzung sSeINES
Schöpfungshandelns, ist creatio continuata. Der Vorsehungsgedanke VeI-

das Schöpfungshandeln mıiıt dem weılteren Geschichtshandeln
Gottes. [)Das wird bei den beiden welteren Elementen der Providenz och
deutlicher Denn diese äaußert sich zweıtens ın der ursächlichen Miıtwir-
kung (concursus) (G‚ottes bei allem, W as MTEC| die Kreaturen geschieht, un
schlie{st drittens auch die Lenkung (gubernatio) der bewirkten and-
Jungen und ihrer Folgen eın DIie Vorsehung Gottes waltet allumfassend,
auf en Ebenen Sie wirkt 1ın der Welt als HaAaNZCI 1m Sinne einer provıden-
Ha generalis, unte den Menschen als besondere providentia speclalis un!
SaANZ besonders den Gläubigen als providentia speclalissıma.°' Fur jeden
einzelnen der VO  aD ihm erwählten Menschen hat ott seinen Plan, und ber
jedem Einzelnen wacht se1lne 20  1'  e (sute und Führung.

Wır können 1er davon absehen, alle Distinktionen un egriffe der O_

thodoxen Lehrbildung 1mM Einzelnen darzustellen. Erwähnt werden 111US5S5

jedoch, ass die Providenzlehre muıt Zzwel theologischen roblemen belastet
1st, die VO den Dogmatikern nıicht befriedigend gelöst werden konnten.
21 ergeben sich aus der leitenden rundannahme der Alleinwirksam-
keit un! Allkausalität Gottes. | hese lässt, konsequent durchdacht, keinen
aum für andere Wirkursachen, weder für den freien illen des Menschen
och für eın inwirken des Teufels der anderer böser ächte Man musste
dann folgerichtig annehmen, ass es eschehen alternativlos vorherbe-
stimmt und VO ott ın en Einzelheiten determiniert un:! gesteuert sSe1

(Otto Ritschl, Dogmengeschichte des Protestantismus i e reformierte Theolo-
g1€ des und Jahrhunderts In ihrer Entstehung und Entwicklung, Göttingen

59
1926, 59-67.
Keinhold Bernhardt, Was heift „Handeln Gottes”? Eine Rekonstruktion der Tre
VO)  >} der orsehung (Studien ZU[T systematischen Theologie uUun: 90), Auftfdl.,
Münster 2008, fa B R
Vgl Jan Rohls, Theologie reformierter Bekenntnisschriften. Von Türich bis Barmen
(UTB Göttingen 1987, 6/-75; Heinrich Heppe/Ernst Bizer, DIie Dogmatik der
evangelisch-reformierten Kirche Neukirchen 1958, 199-223 uch die lutherische
Urthodoxie hat schlieislich eine Providenzlehre entwickelt: Heinrich Schmid, Die
Dogmatik der evangelisch-lutherischen Kirche dargestellt und Aaus den Quellen be-
legt, hg VO  3 OTrS eorg Pöhlmann, 14 Autfl., Gütersloh 1990, 120-134; arl Heınz
Ratschow, Lutherische Dogmatik zwischen Reformation un! Aufklärung. el IL, ( AU-
ersich 1966, 208-24 7

61 Bernhardt, Handeln (Gottes (wıe 59), 8Of.
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Dann ware ZU einen der freie Wille eine us1ı10nNn und der ensch blofer
Spielball eiInes fremdgelenkten Dramas, ZUE anderen musste INa (Gott
auch die Urheberschaft für das OSe zuschreiben. Natürlich en die OT-

thodoxen Dogmatiker versucht, diese beiden Konsequenzen vermeiden.
Um die menschliche Freiheit wahren, unterschieden S1e 7zwischen Gott
als Erstursache (causa prima) und dem menschlichen illen als / weit-
oder Mittelursache (Causa secunda) und differenzierten zwischen absoluter
und edingter Notwendigkeit. Das Problem des BOsen versuchte 111al1l

lösen, indem 111all nicht VO  aD einer göttlichen Verursachung, sondern LLIUT

VO  > einer gyöttlichen ulassung des BOsen sprach, das letztlich auch den
VO  - (3ött gesetzten 7Zwecken dienen musse. Denkerisch völlig befriedigend
sind alle diese Lösungen indessen nicht

Jung-Stilling verdankt seinen Vorsehungsglauben ursprünglic 7Z7WEI1-
fellos der Frömmigkeitstradition seiner reformierten Heimatkirche Als

hat den Heidelberger Katechismus auswendig gelernt, einschlie{fs-
iıch der und 28 rage ber die Vorsehung (Gottes.® I hese wird 1er de-
iniert als „die allmächtige und gegenwartıge Ta Gottes, durch welche
eTtr Himmel un Erde samt en eaturen gleich als mıiıt seiner and och
erhält und also regıert, da{fs Laub un! Gras, egen un Durre, fruchtbare
und unfruchtbare ahre, Essen un! TIrinken, Gesundheit und Krankheit,
Reichtum un Armut und es nıicht VO ungefähr, sondern VO selner
väterlichen and uns zukomme.“ Die 28 rage ennt als Nutzen des Vor-
sehungsglaubens, „dafs WITr er Widerwärtigkeit geduldig, 1ın Glückse-
ligkeit dankbar und aufs Zukünftige guter 7Zuversicht unNnserTI1 getreuen
(#und Vater sSeINn sollen, da{s u1ls keine Kreatur VO  a selner 1e scheiden
wird, dieweil alle Kreaturen also seiner and sSind, da{fs S1e sich ohne
seinen illen auch nicht och bewegen können“”. Wır en 1er
sowohl das fundamentale Irost- un Orientierungsmotiv als auch die TeNL
FElemente der conservatıo, des un der gubernatio. Andererseıts
ze1igt der begründende Nachsatz, demzufolge sich die Kreaturen ohne (3Of;
tes illen „weder och bewegen können”, ass das Problem der
menschlichen Handlungsfreiheit nıicht wirklich gelöst ist.

Jung-Stilling bewegt sich muiıt seinem Vorsehungsglauben grundsätzlich
nnerhalb der VO  - der reformierten ehrentwicklung vorgegebenen Kate-
gorlien. In dem programmatischen „Rückblick auf tillings bisherige 1Le-
bensgeschichte” nften Teil der Autobiographie VO  } 1804 formuliert el

die Idee der göttlichen Vorsehung In Abgrenzung VO Glauben eın

DIie folgenden /ıtate nach: (Itto Weber Hg.) Der Heidelberger Katechismus, Autfl.,
Gütersloh 1986, Vgl Ulrich Weilßs, Jung-Stilling un der Heidelberger ate-
chismus, 1n Siegener Beıtrage. Jahrbuch für regionale Geschichte )/ 23-40;
überarbeitete Fassung onlıne unter dem 'Titel Zwischen Kartenspiel un! Katechis-
musschelte, Jung-Stilling und der Heidelber Katechismus, http://www.refor-
miert-info.de/daten/File/Upload/doc-6729-1.pdf (05.09.2015).
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blindes Zufallsgeschick einerseıts un VO  a einem Determinismus anderer-
seits. er dürfe I1a  - davon ausgehen, ass etIwas „Von ohngefehr“ g-
schehe ist 1eSs die Formulierung des Heidelberger Katechismus!

och dürfe InNnan meınen, ass der ensch keine Freiheit besitze und le-
diglich „maschinenmäßfig” ach vorgegebenen Gesetzen handeln könne.®
Irotz der wiederholten Betonung der menschlichen Willensfreiheit ist für
Jung-Stilling die Überzeugun eitend, ass Gott 1M Sinne der proviıdentia
specialissıma einen vorgefassten Plan für sSeıiın en gehabt un:! ach
diesem 1ITC die einzelnen Stationen sSeINer Biographie Ze  r habe
„Zeig meılne Lebensgeschichte nicht unwidersprechlich, da{fs mich
nicht menschlicher Verstand und Weisheit, sondern der der der Men-
schen Herz, Handlungen und Schicksale doch ohne wWwang ihres freyen
Willens lenken versteht, VO Anfang bis Ende wanrhna ach einem
vorbedachten Plan geleitet, gebildet, un! CTIZOSCH habe?“/64 ogar Feinhei-
ten der theologischen Entwicklung des Vorsehungsgedankens en sich
bei Jung-Stilling wieder, etwa, Wenn er VO der Möglichkeit spricht, ass
zUure, begabte un:! strebsame Menschen ihre selbstgesteckten J1ele nicht CI -

reichen, WEelll diese nicht 1ın den Arlan der großen Welt-Regierung“ PaSscnh
die ogmatiker sprachen 1er VO  - impeditio (Verhinderung) der ass

bOöse Menschen ihre verwertflichen J1ele verwirklichen können, „weıil ihre
Wirksamkeit muiıt ihren Folgen guten 7wecken gebrau werden kann  4

dogmatischer Terminologie: directio (Lenkung).®
Wır verstehen angesichts des Gesagten jetzt auch. es ausgerech-

net der Determinismus WAar, den Jung-Stilling für elıne zwanzigjährige An:-
fechtungszeit verantwortlich machte. Denn der Determiniısmus ist, WI1Ie WIT
sahen, die grofße offene Flanke des Vorsehungsglaubens; auf ihn I1LLUSS eiıne
Antwort en, wWer sich ZA171 göttlichen Providenz bekennt e1 ben
diskutierten Folgerungen ass es eıne menschliche Handlungsfreiheit
gebe® un: ass Gott der Urheber des Bösen sSe1 hat Jung-Stilling aus-
drücklich zurückgewiesen. TELNC WarT der Determiru'srr_1_us, mıiıt dem eTr 5

praktisch hatte, nicht blo({fs jener, der sich AuUus der Überbetonung der
gyöttlichen Alleinwirksamkeit ergibt und insofern VO Anfang Z Miıt-
oift jeder Vorsehungslehre gehört. 1elmenNnr sah sich Jung-Stilling mıt eiINner
Spielart VO  - Determinismus konfrontiert, die AUuUs dem Gottesbild un! dem
atur- und chöpfungsverständnis der u  ärung, folgte, das eT selbst WI1Ie

Jung-Stilling, Lebensgeschich*e (wie Anm. 2 600
A.a.O., 617

65 A.a.O., 601 Impeditio und directio SInd wel VO  S drei bzw. vier Weisen der
göttlichen Weltregierung (gubernatio); vgl Michael Plathow, r Vorsehun
1heologiegeschichtlich un! do matisch, 1n Ri;zt54 (2005) Sp hier 5Sp 1216;
Schmid, Dogmatik (wie Anm 60), 122f

67 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie 2/ 600£.
A.a.O., 624
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O1g zusammentfasste: 16 Schöpfung ist eın zusammenhängen-
des (GGanze !] welchem der chöpfer sSeINE geistigen un:! physischen Kräfte
angeschaffen, un:! ihnen ihre ew1ge un! unveränderliche Gesetze gegeben
hat, ach welchen S1e unaufhaltbar wirken; da{fs also 11U eine göttliche
Einwirkung mehr nöthig ist; olglic geht es der gaANZEN Schöpfung
eınen unabänderlichen nothwendigen Gang, der das allgemein Beste er
Wesen Z WwWwWecCc hat DiIie Menschenklasse 1st eın Theil dieses Ganzen,
und die ew1gen Gesetze der Natur wirken, da{fs der freye jedes
Menschen, bey jeder Handlung gelenkt wird, da{fs das thut, Was eTr
thut.“68 Dieser Gilaube einen „Uhrmachergott”, der die Welt geschaffen
hat, fortan aber nıicht mehr S1€Ee eingreift, sondern sS1Ee wI1e eine orofße Ma-
schine ach den Gesetzen der Mechanik selbsttätig weiterlaufen lässt, WarTr

Zzuerst VO englischen De1ismus propagılert worden. 16 die Betonung
der Alleinwirksamkeit (ottes Tie 1er ZU Determinısmus, sondern der
Glaube die strikt mathematisch-mechanisch verstandenen Naturge-
sSetize

elche Funktionen rfüllte der Vorsehungsglaube 1U konkret un: 1mM
Einzelnen 1n der relig1ösen Selbst- un Lebensdeutung Jung-Stillings? Ins-
gesamt lassen sich 1er verschiedene Funktionen unterscheiden.

(1) DIie erste un biographisch ruheste bestand darin, ass der JjJunge Jo
hann Heinrich Jung aus seinem Vertrauen auf die ZO  1  € Providenz die
scheinbar kontrafa  sche Hoffnung auf eine selinen Anlagen gemäßse 10
bensstellung ableitete.

Seinerunsch, Pfarrer werden®?, War angesichts der beschränk-
ten Geldmiuttel der Familie nicht realisierbar. 50 setzte der begabte chüler
sSeINEe Ho  ungen auf eiINe Tätigkeit als Dorfschullehrer, WI1e S1e se1n Vater
un! se1in Konfirmator für ihn vorgesehen hatten. Hier glaubte CI, seinen
Wissensdrang und selne Bücherliebe befriedigen können. egenüber
dem Schneiderhandwerk, In dem ihn se1in Vater als Zweiterwerb ausbil-
dete, empfand er dagegen VO Anfang Widerwillen un War überzeugt,
er SCY nıicht UT SC  eiderhandwer geboren”.” Ollends unerträglich
WarTr ihm die körperlich anstrengende Mitarbeit der Landwirtschaft,
der selne Stiefmutter zwang.’' Dass der Lehrerberuf seiıner Bestim-
INUNS entsprach und ass ott ihm diese Laufbahn ermöglichen wuürde,
galt ihm als ausgemacht. Als der chöpfer habe Cioft ihm das Streben ach
eiInem e  en unter Büchern“ eingepflanzt, und als der ThNalter und Ne-
gjerer der Welt werde (Oft die T:  ung dieses Strebens gyarantıeren: „Gott
hat MIr diesen TIE nicht UumMSONST eingeschaffen, ich 11 ruhig SCYIL, Er

A.a.OQ.,, 623
Aa 605 Vgl a.a.Q., S6f.
AA 103

/ A.a.Q., 607

1/
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wird mich leiten, und ich 11 ihm folgen: ® Ja, 1n dieser Perspektive schien
Jung-Stilling letztlich nıcht einmal das Pfarramt unerreichbar. Seinem (5@+
meindepfarrer Johann eelbac. dem -Sto  eın  4 der Autobiographie, der
ıIn Jung-Stilling schon den künftigen Schulmeister sah, soll der Konfirmand
entgegengehaltenen aber wWenn Herr Gott L11IU. en wollte,
da{s ich Pastor, oder eın anderer gelehrter Mannn werden sollte, mMu ich
dann Neıln, lieber Gott! ich 111 Schulmeister bleiben

Wirklich wurde Jung-Stilling direkt ach selıner Konfirmation, och
nicht fünfzehnjährig, 1mM Nac  ardortf Lützel als Schulmeister angestellt.
och schon 1mM Herbst desselben res wurde VO  - Pfarrer eelbac wWwIe-
der entlassen.”* Insgesamt siebenmal versuchte CT 1n den sieben Jahren VO  -

1755 bis 1762 verschiedenen Orten des Siegerlandes als Dorfschullehrer
oder Hauslehrer Fufßs fassen. och immer wieder verlor se1ine stel-
lung ach kurzer Zeıt, menNnriacCc. auch aus eıgener Schuld, da s VOT

em die eıt Zr eigenen Lektüre und nicht das Fortkommen SEe1-
Nner chüler WAar; „seıne NeigungZSchulhalten WarT unaussprech-
lich; aber HUr blo({fs aus dem Grund, des ndwerks los werden, un
sich miıt Büchern beschäftigen können A 7E

Das Scheitern konnte einen chluss nahelegen, den Jung-Stilling SE1-
nerTr Autobiographie seinem Vater 1ın den Mund legt: „ CGOtt hat dich gewilfs
AA Schulhalten nıcht bestimmt O Mıt dieser Feststellung kommt eın
welteres theologisches Motiv aus der reformierten Iradition 1Ns pie der
sogenannte syllogismus practicus, die praktische Schlussfolgerung VO

Erfolg 1mM weltlichen eru auf göttlichen egen und Wohlgefallen. Jung-
Stilling selbst wollte diese Schlussfolgerung nıcht zugeben, sondern 1e

seInNem jugendlichen Vorsehungsglauben fest, der unbekümmert die
eıgene Neigung, den eıgenen unsch mıiıt dem Ziel der göttlichen Bestim-
MUNg gleichsetzte: S ware doch entsetzlich, WE MIr Gott TIriebe un
Neigungen die eele gelegt hätte, un se1INe Vorsehung weıigerte mMIr,
lang ich lebe, die Befriedigung derselben.“”77 DIieses großse Wort des jJungen
Mannes ist ohl nicht als USdarucC einer Glaubenskrise, sondern als LIrOt-
zıges Beharren auf den eigenen Lebensplänen un! der eigenen Lebenshoff-
HNUNg gegenüber dem Vater verstehen.?®

Jung-Stilling hat diese ursprüngliche Gestalt SEINES Vorsehungsglau-
bens schlieflich modifizieren mMmussen A stark W äarl die Diskrepanz ZWI1-
schen seiner Führungsgewissheit un der unbefriedigenden aufßeren }.@-
benssituation. DIie u ösung dieser Diskrepanz wurde erreicht, als Jung-

7 AAa
/3 Aa

A.a.O., 102
/5 A.a.O.,
/6 A.a.O., 182; vgl 161

A.a.O., 138
/8 Gegen Benrath, Jung-Stillings Frömmigkeit (wıe Anm. 22); 263
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Stilling ZUT Einsicht In die Unhaltbarkeit des Fehlschlusses VO  s} selinen
türlichen Anlagen auf SEINE Lebensbestimmung kam Dazu half dem
ZwanzigJjährigen 1760 eın espräc mıiıt dem Richter Goebel Hadamar
Dieser machte ihm klar; ass sSe1in „ meD” ZUT Wissenschaft und ZUT „KOopf-
arbeit“ nicht lauterer 1e ott un:! den Menschen, sondern eitlem
(80154 und TSUC entsprungen WAärl., un dieser ermahnte ihn auch, dem
VO  a} ott auferlegten Leiden nicht widerstreben: „Gott wird 1ITC eINe
lange und schwere Führung alle eUTeEe eitle[n Wünsche suchen abzufegen;
gelingt ihm dies, werdet ihr ndlich ach vielen schweren Proben, eın
glücklicher ogroßer Mann, und eın vortreffliches Werkzeug (Gottes WEeTl-
den' M7 Das Ziel der göttlichen Vorsehung War also nicht L1LLUT nıicht miıt dem
Ziel des natürlichen Eigenwillens identisch, es konnte überhaupt LLUT
Urc die rechung dieses Eigenwillens un:! HI5 eiInNe mıiıt Leid und An-
echtungen arbeitende gyöttliche Pädagogik erreicht werden. Insofern
konnten gerade auch Leid und Widrigkeit Zeichen göttlicher Vorsehung
und ührung sSeıin chter Goebel hat 1es Jung-Stilling auf den Kopf
gesagt: „[F]reut euch WE TIrübsalen kommen, und glaubt alsdenn,
da{fs ihr auf Gottes UnıLırversitaät seyd, der eLIwas aus euch machen wil1“ .80

(2 In dieser Gestalt konnte der Vorsehungsglaube bei Jung-Stilling se1nNne
zweiıte Funktion rfüllen, nämlich Erfahrungen des cheiterns un! der Ent-
täuschung bewältigen. Die unmittelbare olge der Einsicht WAäl,
ass Jung-Stilling den Entschluss fasste, sich mıt dem ihm anscheinend
doch auferlegten ungeliebten SC  eiderhandwerk arrangıeren.?' WwWEeIl
Jahre darauf, nachdem el ach dem biblischen Vorbild rahams?®? sSeINEe
Heımat verlassen hatte un 1ın das ergische Land 8CZOSCNH WArF, bekräftigte
er diese immer wlieder schwankende Entscheidung UrC einen förmlichen
„Bundesschluss“ auch 1es eın klassisches reformiertes Theologumenon

miıt Gott Auf einem onntagnachmittagsspaziergang olingen (es
WarTr 1MmM Juli fühlte sich VO  a der Kraft Gottes durchdrungen und
übergab sSeıin en nicht Gott, nicht Christus, sondern der göttlichen
Führung und gelobte, NOTTIalls lebenslang als andwerker arbeiten,
Weli1ll 1es (ottes für ih: Se1in ollte %4 Im Jahr darauf erneuerte die-
SCIN Bund.® Kurz darauf wurde selne Ergebung iın (Gottes illen belohnt
Jung-Stillin: fand eine erste auerhafte, anspruchsvolle Berufstätigkeit als

/9 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Z} 155 Vgl Vinke, Jung-Stilling und die
Aufklärung (wıe 27} 62-65

871
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe 2) 161
A.a.Q., 161
Aa 181
David Fergusson, T Bund V1 Christentum. Dogmatisch, IN KG 4 (1998) Sp.
9-1
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie 2} 195
A.a.Q., 214
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Hauslehrer, kaufmännischer Angestellter und Verwalter mehrerer Ham-
merwerke bei dem Fabrikanten ann DPeter Flender Kräwinklerbrücke
be1 enn! eiINe ätigkeit, UTrcC die sich betriebswirtschaftliche Kennt-
NıSSE ane1gnen konnte, die ihm später den Weg die Professorenlaufbahn
eröffneten.

Jung-Stilling achtete fortan strikt darauf, 1in seiner Lebensplanung nicht
eigenen Wünschen, sondern LIUT unbezweiftelbaren göttlichen Führungs-
hinwelsen folgen. Schliefßlich unterschied konsequent zwischen SE1-
ne eigenen, natürlichen „Trieb“” ZU „höchstleichtsinnigen enu phy-
sischer un geistiger sinnlicher Vergnügungen” un! dem mittels SEe1-
nerTr Kindheitserziehung VO  3 Gott eingepflanzten relig1iösen „Grundtrieb“”,
Salız „für Jesum Christum, se1lInNne eligion un! se1ın Reich“‘86 die For-
mulierung VO  } 1804; 1762 hatte es och geheißen: Ar die Ehre (Giottes und
das Wohl seliner Mitmenschen‘ en un: wirken.®8 esonders
wichtig WarTr ihm 1mM Rückblick, nichts seinem en aus eigenem ıllen
und mit eigenen Kräften erreicht haben.® Auf diese Gewissheit grun-
dete Seıin Erwählungsbewusstsein als Diener un Werkzeug (Gottes. Man
könnte fragen, ob miıt diesem quietistischen Verzicht auf selbstbestimm-
tes Handeln iıcht selnerseılts die Determinismustfalle getappt 1st.?0
Gleichviel Der Gedanke der göttlichen Pädagogik gestattete es Jung-Stil-
ling, sich die tröstliche Funktion des Vorsehungsglaubens voll erschlie-
isen Erfahrungen VO  } Leid un Misserfolg standen LLIU.:  aD} nicht mehr
Widerspruchz edanken der Providenz. Sie 1m Gegenteil selbst
Ausdruck einer besonderen ihrung, muıt der Gott ihn für se1INe endgültige
Bestimmung zurusten wollte Der hohe Preis, den Jung-Stilling für diese
Gewissheit zahlte, WarTr die STEeTs latente, immer wieder mächtig hervorbre-
chende krupulosität, mıt der er immer VO  . aktuell wI1e retrospek-
V, die Reinheit seiner Motive prüfte War WITKIIC allein der Z0O  1  en
ührung gefolgt, oder hatten sich womögli unbemerkt Strebungen SE1-
1ieSs eigenmächtigen Naturtriebs mıt eingemengt? Die Selbstreflexion ahm
Sschheisl1c obsessive Zuge 1)as geheime agebuc VO  > 1799 nthält die
Protokolle einer tagtäglich 1mM Stundentakt unternommenen geistlich-reli-
x1öÖsen Selbstprüfung un! die Geheimzeichen codierten Beschreibungen
des jeweiligen Seelenzustands.?°!

S6
87

Aa 602
A.a.O., 198

89
A.a.O., 602-605
A.a.O., 617
Jung-Stilling selbst hat sich reilich den Vorwurftf des Quietismus verwahrt,

Jung-Stilling, Sammtliche Schriften (wie 4), 7I 3268 Der Giraue Mann,
91

Stück). Vgl Völkel, Jung-Stilling (wıe e
Benrath, Jung-Stillings Frömmigkeit (wıe Anm 223} FA
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Es erscheint bezeichnend, ass Jung-Stilling erst 1mM dritten grofßen An

auf das seiner eigenen endgültigen erzeugung ach estimmte Le-
bensziel erreichte. Zum ersten Mal glaubte seine Bestimmung erfüllt, als

als Arzt In Elberfeld praktizierte. Ohn!:  D sSeıin utun atte ihn se1n Dienst-
err DPeter FlenderSMedizinstudium aufgefordert, das 1ın LLUT andert-
halb Jahren mit der Promotion ZU Doktor der edizin absc  1eisen
konnte Jung-Stilling hatte die kränkliche Kaufmannstochter Christine He!li-
der geheiratet auch 1n dieser Verbindung hattenel Brautleute un: der
Schwiegervater einen göttlichen Führungshinweis gesehen un EI-
berfeld eine DPraxıs Tröffnet Dort Tte er auch se1INne erste Augenoperation
aul  N Im Frühjahr 1773 1ef1s sich VO eiıner Patientin überreden, ihr den
Star stechen also die Urc den Grauen Star getrübte ugenlinse
UrC eınen Schnitt der Hornhaut operatıv entfernen.® Jung-Stilling
atte diese eCeUeEe Operationsmethode** 1mM Studium erlernt, VOT der Anwen-
dung aber zurückgescheut. den folgenden ahren hat el auc. och als
Professor der Wirtschaftswissenschaften und als Erbauungsschriftsteller)
immer wieder tarkranke mıiıt verhältnismäfig gutem Erfolg operilert. Bis
1806 Ttie ach eigenen Angaben ber 2.000 Augenoperationen Urc
1791 verfasste eın eNnrDuc der operatıven Augenheilkunde.”

Za Beginn der Elberfelder eıit hatte Jung-Stilling (wıe gesagt) gemeint,
das Ziel selner Bestimmung sel1l erreicht: [Elr glaubte gewiß, jetzt würde
sSe1n Würkungskreis oroß un weıt umfassend werden“.° och die auflße-
Ten erhältnisse gestalteten sich unerfreulich, die erho{ifte gesellschaftliche
Wertschätzun un: der erufliche Erfolg blieben aUuUs, die jJunge Familie
WarT bald hoch verschuldet Der syllogismus practicus bewies, ass Jung:
Stilling doch och nicht dem ihm VO  aD} der Vorsehung bestimmten 7iel
Wa  F Womöglich hatte sich getäuscht, als den Weg den Arztberuf
als gyöttliche Führung empfunden hatte [Elr fürchtete, habe denn doch
vielleicht seinem eigenen Iriebe gefolgt und werde sich L11U. lebenslang muıiıt
einem eru schleppen mussen, der ihm auferst zuwider QEe1 “ 97 uch sSe1INe
Eheschliefsung mıt Christine Heider erschien ihm 11U. eın Jahr ach deren
Tod als Versto({(s „die Vorschriften der Religion” und „der I1-

97 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie 2) 2485-255
al 308-312 Zum Folgenden vgl Gerhard Berneaud-Kötz, Jung-Stilling als
Augenoperateur, Jung-Stilling. rzt Kameralist Schriftsteller (wıe Anm 6),

24-39
Bis dahın praktizierte INa  z STatt der „Starausziehung” die „Starniederdrückung”, be1
der die getrübte Augenlinse nicht aus dem Auge entfernt, sondern unter den las-
körper geschoben wurde.

95 Johann Heinrich Jung-Stilling, Methode den TauUeCL aar auszuziehen und heilen,
96

Marburg 1791
Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2) 289
AB Z
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Jung-Stilling und dıe Vorsehung
den ernun 0 die Ehe galt ihm U:  A LIUT och als eiıne zehnjährige Prü-
fungs- un Läuterungszeıt, W as gleich auch TIeNC seinem ehemaligen
Schwiegervater mitteilte.?8

Insgesamt mMuUsste Jung-Stilling sich dreimal erutflic LE  C etablieren
und dreimal heiraten, bis er sSe1n eigentliches Ziel erreicht hatte es Mal
laubte ©1; seline Bestimmung schon erreicht aben, un jedes Mal zeigte

die Entwicklung der aufßeren Verhältnisse, ass es doch och nicht
weiıt se1in konnte S50 wWI1Ie die arztliche Tätigkeit in Elberfeld erwıes sich auch
die Tätigkeit als Professor für Wirtschaftswissenschaften der Kameral-
hochschule ıIn Kaiserslautern und spater der Universität Heidelberg
och icht als Endziel, ebensowenig die sechzehnjährige Lehrtätigkeit als
Professor für Wirtschaftswissenschaften der Universität Marburg. Im-
ILleT wieder sah sich Jung-Stilling ZWUNSCH, Enttäuschungen bewälti-
gcCch un: seine Lebensplanung andern, un immer wlieder hat sSeıin Vor-
sehungsglaube ihm €e1 geholfen. Immer wieder sah sich auch Z.UT

nachträglichen Prüfung seliner Motive ZWUNSECN. Die verschiedenen @-
le seiner Autobiographie geben Zeugnis davon, w1e die relig1öse Deu-
tung SEINES Lebensweges immer wieder entsprechend den Entwick-
lungen revidiert hat

Endlich, mıiıt 63 Jahren, hatte Jung-Stilling anscheinend doch och das
Ziel selner Bestimmung erreicht: 1803 berief der Kurfürst un: spatere
Grofisherzog arl Friedrich VO en zunächst ach Heidelberg, dann
die Residenzstadt arlsruhe, 6I sich hauptamtlich selner atıgkeit als
religiöser Volksschriftsteller und Briefseelsorger wıdmen konnte Nun
ndlich konnte el seinen „Grundtrie verwirklichen nicht den natürli-
chen Grundtrieb der Wissbegier, dem als Jugendlicher gefolgt WOarl, 10)85
dern den VO  aD} (jott In ihn gelegten religiösen Grundtrieb Z.UT Reichsgottes-
arbeit. Rückblickend fügte sich für 19158 se1ıne Lebensgeschichte

einer höheren Einheit, die unter der alleinigen er  o der göttlichen
Vorsehung auf eben dieses Ziel zugelaufen war.”” Keıine einzZIge seiner 12
bensstationen hatte er Urc eigenes utun erreicht, S1e alle ihm VO
Gottes rung verordnet und notwendige Etappen eines Läuterungswe-
SCS ZECEWESECN, der eın ihn schlie{fslich ZU wirklichen Endziel bringen
konnte Die arztliche atıgkeit un die Ehe miıt Christine Heider etwa
Ien ebenso WI1e die spateren Stationen keine eigenmächtigen Irrwege,
sondern VO  - der göttlichen Pädagogik gewlesene noötıge Umwege BeWEC-
sSen. Allerdings ware Stilling nicht Stilling SCWESECI, WEln eTr nicht späaterdoch wleder mıt Zweifeln der Reinheit seiNner Motive un: der göttlichen
Yß Ajac, 397f. Jung-Stilling hat die Geschichte selner Eheschliefsung S 1MmM

Theobald-Roman verarbeitet und ZU nlass iıner ausführlichen Belehrung über
die Gefahren der Schwärmerei gemacht, Jung-Stilling, Säaämmtliche Schriften (wieAnm. 4) 6! 56-63, 75
S0 der Tenor des „Rückblicks auf Stillings bisherige Lebensgeschichte” VO  = 1804;

Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2) 599-625
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Urheberschaft der eru  g ach en kämpfen gehabt hätte.100 Die
skrupulöse Selbstprüfung War be1l ihm 1m Lauf der Jahrzehnte C-
worden.

(3) Die dritte Funktion des Vorsehungsglaubens für Jung-Stilling WarTr die
estätigung se1ines Gottesglaubens insgesamt. Miıt eiıner atemberaubenden
Glaubenszuversicht oder, Aus anderer Perspektive, Naivıtat un: Leicht-
fertigkeit hat er sich immer wieder der praktischen Fürsorge (Gottes
vertrau Gewöhnlich handelte sich €e]1 Geldangelegenheiten; der
späatere Wirtschaftsprofessor konnte nıcht muiıt eld umgehen und WarT fast
se1ın gesamtes en lang hoch verschuldet Wohl nicht zufällig stammen
die me1listen Beispiele, VO  - denen berichtet, aus der Strafburger Studien-
ze1t. (‚anz ohne eigene Geldmittel 1e1s Jung-Stilling sich 1 /7/U auf das Wag-
n1ıS des Medizinstudiums eın Er setzte ‚se1ın Vertrauen est auf Gott, und
machte diesen Schlufßs: ‚Gott ang nichts arı, der führt es auch erTlic
au  N Nun ist es aber eW1g wahr, da{fs meılne gegenwärtige Lage Sahız und
allein, ohne me1in uthun geordnet hat olglich: ist auch eW1g wahr,
da{fs es muıt MIr erric ausführen werde‘’. Dieser Schlufß machte ihn
Öfters muthig, ächelnd se1ine Freunde Rasenheim
Ronsdorf] sagte: ‚Mich soll doch verlangen, meln Vater 1mM Himmel
eld für mich treiben wird!‘// 101

Miıt 4() Reichstalern egann die Relise seinen Studienort Straisburg,
doch schon iın Frankfurt aın hatte er fast es durchgebracht.!® a
schenkte eın befreundeter Kaufmann aus Elberfeld, den zufällig auf
dem Römerberg traf, erneut 32 Taler.1% Ahnliche Aufftritte wiederholten
sich CN  urg och mMeNnrTriaC Immer wieder geriet Jung-Stilling
akute Geldnot, aus der immer wieder wunderbarerweise 1m etzten Ayut-
genblic Urc Geldgeschenke der arlehnen gerette wurde.1% In seiner
Gewissheit, die praktische Verwirklichung des VO (Gott estimmten Füh-
rungsziels ohne eigene orge un Vorsorge der göttlichen Vorsehung über-
lassen dürfen, wurde dadurch LLUT welıter bestärkt.

Zeıtgenossen wI1e 5Spätere en miıt dieser Form der 7Zuversicht ZUT

Vorsehung ihre TODIeme gehabt. oethe, mit dem sich Jung-Stilling ıIn SE1-
er Strafisburger Studienzeit angefreundet hatte, machte seliner Autobio-
graphie „Dichtung un ahrheit  44 AdUus seinem efremden kein ehl
SWAr uberlhle ich SCIN einem jeden, wI1e sich das Rätsel seıner lage
zurechtlegen un ausbilden wollte; aber die Art, auf einem abenteuerli-
chen Lebensgange alles, W as uns vernünftiger Welse Giutes begegnet, eiıner

A.a.Q., 6372 ET spricht (a.a.OU., 632) In diesem Zusammenhang O; VOIN

„schwarzer Schwermu
101 Aa 259
102 A.a.O., 260
103 Aa 261
104 Aa.0., 265, 268, 269f.
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unmittelbaren göttlichen Einwirkung zuzuschreiben, schien mMIr doch
anmafdslich, un die Vorstellungsart, dafs alles, W as aus Leichtsinn
und el, übereilt der vernachlässiget, schlimme, schwer ertra-
gende Folgen hat: gleichfalls für eiınNne göttliche Pädagogik halten, wollte
mMIr auch nıicht den Sinn“.105 och härter urteilte TeCtschl eın
WI1Ie in diesem Fall, kann INa  aD} auch vielen anderen Entscheidungen
tilling’s seinen Vorsehungsglauben VO  — seinem Leichtsinn aum unter-
scheiden. Im Vertrauen auf die ‚Kasse der Vorsehung‘, auf die 1I1C1-

warteten, aber rechter eıt eintreffenden eschenke der Freunde, hat
sich niemals gescheut, seinen Hausstand immer wieder mıiıt chulden
belasten. Stilling hat sich niemals klar gemacht, Was daraus entstehen
würde, WEelnn alle Menschen sich auf olchen Vorsehungsglauben einrich-
eten dem dann eintretenden indirecten Communismus muütlßfste die
mMenschnhlıche Gesellschaft Isbald zugrunde gehen ®

Fuür Jung-Stilling selbst die unerklärlichen wundersamen urch-
hilfen, die immer wieder erfuhr, eın veritabler Gottesbewels: „Derjenige,
der augenscheinlich das der Menschen erhört, und ihre Schicksale
wunderbarer Weise un sichtbarlich lenkt, MU: unstreitig wahrer Gott,
und seline TrTe (Gottes Wort SeEyn Ayst die Argumente, die se1lne VO  -
der Aufklärung ergriffenen Straisburger Kommilitonen das T1S-
en un!:! den Glauben vorbrachten, wusste er ange bis SseinNner Ent-
deckung der ranszendentalphilosophie Kants keine befriedigende the-
oretische Entgegnung en och „diese Glaubensproben, deren ıIn
seiner ührung je] erfahren, machten ihn ZaNZ unüberwindlich‘.108

(4 iıne vierte und letzte Funktion wuchs Jung-Stillings Vorsehungsglau-
ben Begınn se1INes etzten Lebensabschnitts Miıt selner religiösen
Publizistik tellte Jung-Stilling sich damals SallzZ den Dienst der Verbrei-

und Förderung erwecCc  cher Frömmigkeit. Theologisch posıtionıerte
er sich scharf die Aufklärungstheologie, €r verstand sich jetzt als
„Missionarius in der Aufklärung” .1° e1 War Jung-Stilling kein studier-
ter oder ordinierter Theologe. Was legitimierte, W as seine Rechtgläu-
bigkeit verbürgte, In seıinen ugen die besonderen göttlichen O
bensführungen, die seinen jetzıgen irkungskreis gebracht hatten.
Nichts hatte selbst seinem Lebensweg hinzugetan, es atte allein
der „himmlische Führer“ bewirkt „r olg also 11IU. nicht aus dem en, da{fs

105 Goethe, Dichtun und ahrheit, Buch, 1n oethe, Johann Wolfgang, Werke
|Hamburger Ausgabe]l, Autobiographische Schriften, Auftfl., Uunchen 1982,

Kitschl, eschichte des Pietismus, (wie Anm. 14), 528 Vgl Vinke, Jung-Stil-
107

ling und die Aufklärung (wıe Anm. 273 13-15
108 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2), 268

Ebd Vgl Vınke, Jung-Stilling und die Aufklärung (wıe 273 3172
Brief VoO Jung-Stilling, Briefe, ed. Schwinge (wie 12), 227
hier C
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meın relig1öses LehrsystemWolf-Friedrich Schäufele  mein religiöses Lehrsystem ... wahr, und abermals durch meine Führung  legitimirt worden sey? — ich kann Ideen, — ich kann Nebenbegriffe haben,  die noch unlauter, noch nicht genug berichtiget sind, aber in der Hauptsa-  che des Christenthums irre ich so gewiß nicht, als ich gewiß bin, daß mich  Gott mein ganzes Leben durch geführet, und selbst zum Zeugen der Wahr-  heit gebildet hat“.!!0  3. Jung-Stillings Vorsehungsglaube zwischen  reformierter Orthodoxie, Pietismus und Aufklärung  Wir sahen, welche große Bedeutung der Vorsehungsglaube für Jung-Stil-  ling hatte und welche verschiedenen Funktionen ihm zukamen. Wir sahen,  wie er ihm in immer neuen Wendungen als zentrales Interpretament der  religiösen Deutung seiner Lebensgeschichte diente. Was kann uns dieser  Befund nun über die Positionierung Jung-Stillings gegenüber den verschie-  denen religiösen Traditionen und Strömungen seiner Zeit sagen?  Der Glaube an die göttliche Providenz ist bei Jung-Stilling zunächst  ganz eindeutig ein Erbstück aus der Tradition des reformierten Protestan-  tismus. Der Glaube an die providentia Dei specialissima war, wie wir fest-  gestellt haben, für die reformierte Frömmigkeit von besonderer Wichtig-  keit. Zahlreiche reformierte Persönlichkeiten hatten sich wie Jung-Stilling  den Wahlspruch „Dominus providebit“ (der Herr wird’s versehen) beige-  legt, so etwa Kurfürst Karl Ludwig von der Pfalz (regierend 1649-1680).  Noch heute steht dieses Bibelwort aus 1. Mose 22,8 auf dem Rand der  schweizerischen Fünf-Franken-Münzen. Insofern erweist sein Vorse-  hungsglaube Jung-Stilling zunächst als einen frommen reformierten Chris-  ten  Trotz seines reformierten Ursprungs war der Vorsehungsglaube frei-  lich kein konfessionelles Reservat des Reformiertentums. Jung-Stilling  selbst war jeder konfessionellen Enge abhold, und seine Zugehörigkeit zur  reformierten Kirche begründete er einmal salopp damit, dass er „doch ein-  mal eine Uniform haben“ müsse.!!! Da traf es sich gut, dass auch die Dog-  matiker der lutherischen Orthodoxie eine selbständige Lehre von der gött-  lichen Providenz entwickelt hatten, nachdem dieser Gedanke im früheren  Luthertum lediglich innerhalb der Schöpfungslehre verhandelt worden  war. Insofern war der Vorsehungsgedanke zu Stillings Zeit auch für luthe-  rische Frömmigkeit anschlussfähig.  Doch nicht nur die Orthodoxen beider evangelischen Bekenntnisse wa-  ren auf den Gedanken der Vorsehung ansprechbar. Im gesamten Pietismus  110 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie Anm. 2), S. 617f.  ı1 Jung-Stilling, Sämmtliche Schriften (wie Anm. 4), Bd. 2, S. 8 (Scenen aus dem Geis-  terreiche).  178wahr, un: abermals durch meılne Führung
legitimiırt worden sey? ich ann een, ich kann Nebenbegriffe aben,
die och unlauter, och nicht berichtiget sSind, aber der Hauptsa-
che des Christenthums irre ich gewifs nicht, als ich gewl1 1n, da{fß mich
Gott meln ZanzeSs en durch geführet, und selbstEZeugen der Wahr-
eit gebi  e hat“ 110

Jung-Stillings Vorsehungsglaube zwıischen
reformierter Orthodoxıie, Pietismus un Aufklärung

Wır sahen, welche orofße edeutung der Vorsehungsglaube für Jung-Stil-
ling hatte und welche verschiedenen Funktionen ihm zukamen. Wır sahen,
wI1e ihm ın immer Wendungen als zentrales Interpretament der
relig1ösen Deutung seiner Lebensgeschichte diente. Was kann uns dieser
efun 11U. ber die Positionierung Jung-Stillings gegenüber den verschie-
denen relig1ösen Traditionen un Strömungen seıner eıt sagen?

IJer Glaube die göttliche Providenz ist bei Jung-Stilling zunächst
SallZ eindeutig ein Erbstück aus der Tradition des reformierten Protestan-
HSMUS. Der Glaube die providentia Del speclalissıma Wal, WI1Ie WIT fest-
gestellt aben, für die reformierte Frömmigkeit VO  a besonderer Wichtig-
eit Zahlreiche reformierte Persönlichkeiten hatten sich wI1Ie Jung-Stilling
den Wahlspruch „Dominus providebit” (der Herr wird’s versehen) e1ige-
legt, E{tWw. Kurfürst arl Ludwig VO  a der Sn (regierend 9—1
och heute steht dieses Bibelwort aus Mose 228 auf dem Rand der
schweizerischen Fünf-Franken-Münzen nsofern erwelst sSeın Vorse-

hungsglaube Jung-Stilling zunächst als einen TOMMEeN reformierten T1S-
ten

Irotz seines reformierten Ursprungs WarTr der Vorsehungsglaube fre1-
iıch kein konfessionelles Reservat des Reformiertentums. Jung-Stilling
selbst WaT jeder konfessionellen Enge abhold, un seline Zugehörigkeit JT

reformierten 70 @ egründete einmal salopp damıt, ass „doch e1IN-
mal eine Uniform en  44 musse.11! Da traf sich out, ass auch die Dog-
matiker der lutherischen rthodoxie eiINe selbständige TrTe VO der xOtt-
lichen Providenz entwickelt hatten, nachdem dieser Gedanke 1mM früheren
Luthertum lediglich nnerhalb der Schöpfungslehre verhandelt worden
Wrl nsofern WarTr der Vorsehungsgedanke Stillings Zeıt auch für uthe-
rische Frömmigkeit anschlussfähig.

och nıicht LLUTI die rthodoxen beider evangelischen Bekenntnisse
TE auf den edanken der Vorsehung ansprechbar. Im gesam Pietismus

110 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wıe Anm. 2 / 617f.
111 Jung-Stilling, Saämmtliche Schriften (wıe 4), 2/ (Scenen Aaus dem (elS-

terreiche).
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Jung-Stilling und dıie Vorsehung

spielte die Vorstellung eines individuellen göttlichen Lebensplanes un
einer persönlichen „Führung  44 der Frommen eiINe wichtige uch 1er
wurde die providentia speclalissıma herausgestellt und das nicht in
einem allgemeinen, lehrhaften Sinn wWI1Ie 1ın der Orthodoxie, sondern urch-
Weg In der Konkretion persönlicher Erfahrung.!!? Jung-Stilling teilte mıiıt
dem Yetismus einen modernenusder egründung religiöser (JeW1SS-
heit, der sich nıicht Zzuerst auf ormale aufßere Autoritäten stutzte, sondern
auf die eigene Glaubenserfahrung. Kirchliche wWwI1Ie radıkale Metisten pfleg-
ten die lıterarıschen Gattungen des Tagebuchs un der Autobiographie,

sich un anderen Rechenschaft ber ihre göttlichen Lebensführungen
geben. !! Miıt selner e1ıgenen Autobiographie tellte sich Jung-Stilling

den romanhaften Stilisierungen der ersten TeileZ Irotz letztlich eben-
diese TIradition.114 Es ware eine reizvolle Aufgabe, 1mM Einzelnen

ach Motivverwandtschaften SE klassischen pletistischen Autobiogra-
phik suchen. Erwähnt sSe1 1er LLUT die auffällige Parallele zwischen den
Erzählungen ber die wundersamen Geldzuwendungen höchster Not
dus der Strafßsburger Studienzeit muıt den AALlZ ıchen Erzählungen In
ugus Hermann Franckes Bericht ber die ründungsjahre des e-
schen Waisenhauses. 115 ogar der 1te VO Franckes Buch „Segens-volle
Fufsstapfen des och ebenden un waltenden Liebreichen un reuen
CIa ıng d wWenn Jung-Stilling In diesem Zusammenhang VO  >
„deutlichen Fustapfen der göttliıchen Fürsicht“ Sprficht.!!

S0 sehr der Gedanke der gÖöttlichen orsehung dem pletistischen Den-
ken vertirau WAar, sehr bot andererseits auch Anknüpfungspunkte
ZU Denken der Aufklärung. Selbstverständlich WarTr 1er anders ontu-
riert als dort Für die me1lstenarer WarTr die orsehung, sofern S1e nicht
WI1e etwa Voltaire eine solche überhaupt verwarfen, muıiıt der vernünftigen
Urdnung der Welt identisch, WOTauUs dann deistische und deterministische
Denkmodelle olgten. !! uch der zeıtwelse mit Jung-Stilling befreundete1ls
Düsseldorfer Philosoph Friedrich Heinrich Jacobi (17/453—-1819)!!? beschäf-
tıgte sich mıiıt Fragen der Vorsehung; 1799 chrieb eiINe kleine, Kant
gerichtete Abhandlung „UÜber die Unzertrennlichkeit des Begriffes der

112
113

Bernhardt, Handeln Gottes (wie 99), 170€.
Gustav Adolf Benrath, [Art.| Autobiographie, christliche, 1N.: IRE )/ /72-7569,
hier /81-783

114 Lauterwasser, Jung-Stilling als Erzähler (wıe 6 86f.,
115 Dasn zwelıte Kapıtel mıit dem Titel „Von der augenscheinlichen und wunder-

baren Vorsorge Gottes” hatte Francke verschiedenen „Exempeln der göttlichen Pro-
videnz“ gewöÖhnlich der Kettung aus Geldnot ew1dmet: ugus Hermann

116
Francke, Segensvolle Fufßstapfen, hg. VO  - Michael Welte, Glefien 1994, 45-71

117 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wlie Anm. 2) 655
Michael Plathow, FVorsehung VI Religionsphilosophisch, R64 Sp.hier‘ 5Sp 1218; Bernhardt, Handeln es (wie Anm. 59), 137-170

118 Völkel, Jung-Stilling (wıie a119 Klaus Hammacher, Art.] Jacobi, Friedrich Heinrich, Neue Deutsche Biographie10 (1974) Z
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Wolf-Friedrich Schäufele
Freiheit un! orsehung VO  - dem egriffe der Vernunft‘.120 och befassten
sich Deutschlan: auch zahlreiche Vertreter der theologischen ufklä-
rurn) intens1iıv mıit der Vorsehungsthematik. Aus der grofßen An e1IN-
schlägiger Publikationen SEe1 1er 1IUTr eine gedruckte Predigt des bedeuten-
den eologen un evangelischen es VO Riddagshausen ann rTIed-
rich iılhelm Jerusalem (1709—-1789) „Von dem Vertrauen eiıner gÖttli-
chen orsehung, als einem wahren ittel, uUu11ls ıIn uUunNnseTrTIN Unglück be-
ruhigen“?! hervorgehoben; WITr stoßen darın wieder auf das uns schon VON

Jung-Stilling her bekannte Motiv des Irostes angesichts VO  - Erfahrungen
des cheiterns und des nglücks. Gerade der Vorsehungsgedanke bot sich
für den Dialog mıit der Aufklärung in höchstem Mai{ise INa  . könnte ihn
geradezu als „em Scharnier zwischen reformierter TrTe un! a-
rung ansehen. (Otto Ha  S hat der starken tellung des Vorse-
ungsgedankens In Jung-Stillings Frühschriften denn auch geradezu eın
5Symptom der VO  > ihm perhorreszierten „frommen Aufklärung” sehen
wollen.123

Der Vorsehungsgedanke, der für Jung-Stillin zeitilebens einNne zent-
rale spielte, bot also Anknüpfungsmöglichkeiten für alle damaligen
relig1ösen Richtungen. Auf seiner Basis konnte Jung-Stilling mıit TtNOdOX-
Kirchlichen, Pietisten un arern gleichermaßen 1NSs espräc kom-
I1le  S Jede dieser chtungen hat dem Vorsehungsgedanken selne eigene
Wendung gegeben, doch jede konnte auch bei Jung-Stilling Anknüpfungs-
punkte in ihrem Sinne finden Umgekehrt konnte Jung-Stilling mittels des
Vorsehungsgedankens seine religöse Überzeugun der Mitte sSeINeEes Le-
bens, als er stärker die positıven Gehalte des Aufklärungsdenkens WUT-
igte, den arern ebenso gut plausibel machen wI1e seliner späten
Wirkungsphase, als stärker VOT den efahnren der Aufklärung warn
den erwecklic Frommen. Der altehrwürdige Providenzgedanke In seiıinen
verschiedenen modernen Anverwandlungen un Umwandlungen gab
ihm etwas wWwI1e einen Generalschlüssel ZUE Deutung seiner religiösen Kr-
fahrung erhalb verschiedenster Diskurszusammenhänge 1ın die and

[Die Art un! Weise, wI1e Jung-Stillin den Providenzgedanken praktisch
angewendet hat, konnte TEeLNC nicht den ungeteilten Beitall seiner Zeıtge-
LLOSSEeN wI1e der achwe en Vom Standpunkt eıner reformiert-kirch-
lichen der einer pietistischen Frömmigkeit Aaus konnte Jung-Stillings Vor-

120

311-323
In: Friedrich Heinrich Jacobi, Werke 2/ Leipz1ig 1815, Neudruck Leipzig 2001,

121 In Johann Friedrich Wilhelm Jerusalem, Sammlung einıger Predigten VOT den Durch-
lauchtigsten Herrschaften Braunschw. Lüneb Wolffenbüttel gehalten, Braun-
schweig 1756, 143-180 Vgl Griseldis Wedel, Der Gedanke der Vorsehung bel
Johann Wilhelm Jerusalem, ambur 2013

123
Irıch Weiß, Zwischen Kartenspiel un! Katechismusschelte (wıe Anm 62)
Hahn, Selig sind, die das Heimweh haben (wıe 5 / 79

1850



Jung-Stilling un dıe Vorsehung

sehungsverständnis plausibel un sSein Vorsehungsglaube VOTrDL  ich CI -

scheinen. Dagegen ussten für eiINe aktive, auf Weltverantwortung un
Weltgestaltung edachte Frömmigkeit das den eigenen illen verleug-
nende quietistische W arten auf die Winke der göttlichen Vorsehung un
Jung-Stillings Selbstverständnis als „blofs eiıdende aterie der bilden-
den and des Künstlers; TIThon der an des Töpfers“12* anstöfßig WIT-
ken. Die angeführten /ıtate VO  . Goethe un schl können 1er stellver-
tretend für viele welıtere stehen. DIie grundsätzlichen robleme, die sich aus

der Annahme eiınes detaillierten göttlichen Lebensplans für das en des
Einzelnen für die MensSC  iche Handlungsfreiheit un Verantwortlichkeit
ergeben, wurden ebenfalls bereits berührt ber auch unter dem Gesichts-
punkt einer eologie des Kreuzes wird INnan kritische Anfragen Jung-
Stilling tellen mussen: Obsiegt ler Ende nicht doch och der syllogis-
I1LUS practicus? Wird 1er nicht Außerliches, wird 1er nicht irdisches
Wohlergehen UNANSCINCSSCIL hoch veranschlagt? Was ist VO Konzept el-
L1ieTr orsehung halten, die anscheinend LLIUT eine Richtung ennt 1N-
INerTr er hinauf auf der sozialen Stufenleiter?

Bis heute hat sich der Vorsehungsgedanke 1mM Wesentlichen behaupten
können. uch da, zentrale Gehalte des christlichen auDens der Säku-
larisierung Z pfer gefallen sind, kann die Vorstellung eines
gelenkten Weltgeschehens vielfac och als plausibel vorausgesetzt WEeTl-
den. ach arl-Heinz Ratschow bildet der Vorsehungsglaube 1MmM „nach-
christlichen“ Westeuropa das bedeutendste Residuum traditioneller
laubensbestände überhaupt.!? nsoftern sind selbst heute noch, einer
eıt rasant fortschreitender Entchristlichung, Menschen auf den entralge-
en des relig1ösen Denkers Jung-Stilling prinzipiell ansprechbar. ( @-
WISS, die Art und Weise, wI1e Jung-Stillin: mıit diesem edanken umgıng,
wird bei vielen heute ohl L1IUT wen1g Zustimmung finden och die rage
ach dem Zusammenhang VO  ; enun:! Glauben, die damit beant-
orten suchte, ist heute wWwWI1e damals hochaktuell, und die Antworten, die
Jung-Stilling für sich gefunden hat, können un ollten auch uns heute
denken geben.

124 Jung-Stilling, Lebensgeschichte (wie Anm. 2/ 616 Vgl Jesaja 64,7/; Jerem1a 15,6
50 arl Heinz Katschow, [ )as Heilshandeln un! das Welthandeln Gottes. Gedanken
ZUrTr Lehrgestalt des Providentia-Glaubens 1ın der evangelischen Dogmatik, 171 arl
Heinz Ratschow, Von den Wandlungen Gottes, hg. VO|  - Christel Keller-Wentorf/Mar-
tiın Kepp, Berlin/New ork 1986, 182-243, hier 1852
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